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Solothumerisches Wochenblatt»

Samstag den 22ten May, 1790.

2:.

Fortsetzung über die sechs ersten Tage

der Erschaffung der Welt-

Zenne. Was erschuf Gott am dritten Tag?

Johannes. Am dritten Tag sonderte der liebe Gott
da/Wasser von dem trocknen Land. Zuvor war Wasser

und Er^e noch unter einander. Dann besah! Gott,

die Gewässer sollten sich an gewissen Orten zusamen

»eben. Das geschah im Augenblick. Die venam-

L-n -.mm- G°>, M-°- -à
?nnd Erde — Da entstunden die Meere oie

Äß '
Bàch und Brunnguellen die Erde war

damals noch ganz ode, wie ein sr.W gcackertes,sà

Kein Baum, kein Graslein war noch auf dem breite

und weiten Erdboden zu sehen. Dann sprach

Gott : D>e Erde bringe grüne Krauter hervor, und

fruchtbare Baume ein jedes nach seiner Art. Und lM
g>md alles da so herrlich und schon —

Ww w nach dem langen Winter im lieblichen May.
tausenderley Kräuter, B>"wen und Gräslem ziertm

die Erde, und allerhand Baume, die man wcl't a

nennen kann. Und was noch das Verwunderlichste ist,

so aab Gott den «räutcrn und Bäumen eine gewisse

Kraft daß sie sich vermehren und fortpflanzen tonen.

Rcgine ich hab noch keinen See gesehen. Was

heißt man See?
W '



>.^^'-.Em See ist ein ungemein groser Wevher,der viele stunden lang und breit ist.

Mar. Iusta. Aha! und das Meer wird nocl, ei»
wen groierer Weyher seyn als ein See?

Math'as. Das kannst dir einbilden. Ich hab es

à dem ''à Jahr lang'kann matt
m? / kommt doch noch an kein

Und da m M Himmel und Wasser.Und da nt das Wasser so ttes — so tief, dast man

w isse'r ist
aam n? Grund findet Das Meer-

kann î/ bi.ter;^vaß es kein Mensch trinken

fahren
Lent die über Meert hrei, susses Wager und Lebeusmittei mil sich führen.

Joseph Giebt es viele Meere auf der Welt?

A Erde ist von Meeren um-

à et' damit gle.chsani ein-«T -l-L« ' « >„ mà.h-

>!"? »Iss-r, wenn »« cmd w-r-.1 ^ lautend Iucharten hätte man mebr veldRanw.« W.. „^„ch- Kch kà^ ,A
^sshannes. Ja, wenn fie denn nichts n> fressen

' « «»» « DÜ« L
Jakob Ey warum das?

à!î?r"^ ^ "'cht mehr, was uns derHeir Ptar er Hieruder erzahlt hat? Durch heimlicheGang und Brunn - Adern, die der liebe Gott?«
chnern der Erde gemacht hat, wird das Wasser ausden Meeren m alle Gegenden der Welt ausaetbeilt,

w^^cntchliche^Le^das Blut durch die Ader!*

Pfê^nickt'ben /'"""en hierin'dem Httê
«r erklärt ' thut nichts zur Sache/die
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An einigen Orten quilt das Wasser aus der Erde der.

dor E» giebt dann kleine Büchlein, zu dielen kom»

dien andere. aus vielen dergleichen kleinern Bachen

Siebt es schifteiche Flüsse, die immer großer werden.

Endlich fließen d,esc grosen Flusse ins Meer, und

dringen demselben wieder ras Wasser zu- Aus den

Äteereu, Seen, und Flüssen steigen Nebel auf, tue

dann edcr im Regen auf die Erde herunter fallen.

Alle das dienet dazu, daß die Erde angefmchtet wird,
dvn er Sonnenhitze nicht verdurret. Daß Gras,
Früchten, Holz und fruchtbare Bäume wachsen konen.

Franz. Lassen wirs gut seyn, wies der liebe Golt

gemacht hat. Man mag das Land, so man itzt h^t,
kaum recht anbauen und in Ordnung brmgen. â
ànas wenn man einige Milivnen ^ucharten noch

Niehr hätte Wenn ich auf dem Feld den ganzen

Tag muß Rüben hacken, 0 so bekomm ich so genug,
s» genug daß ich mir unsern Acker um keine Furche

größer wünsche.

Barbara. Ick) habe schon oft von Welttheilen ge.

hört aber ich weiß nicht mehr, wie ße heißen,

Johannes. Der ganze Erdboden wird m vier große

Theile abgetheilt, diese helssen Europa, Asia,Affnka
bad Amerika.

Joseph. Wie heißt der Welttheil, in welchem w,r

Dieser heißt Europa. Der Größe nach

AnLr?,- L'è »°'i ^ ü?
astcrhcmd Künsten und Wi^Ien!e>iaîten ver mäch.

Me.
..Franz. Wißt ihr, was mich am Wunderbaân
dunkr ' Das ist der Fruhlma. — ^m âier
scheint 'alles gestorben. Kein Graslcm auf den Mat-
ten. ke-.n oäiidlein auf den Bäumen. Alles ist traurig
und tovc "Aber im Frühjahr da ^bekommt alles wie-

ein neues Leben. Holz und Feld grünet, blühet,



und bringet uns tausenderley gute Sachen. —
muß doch ein allmächtiger Gott ssnn! dachte ich ssvon î
manchmal oey mir «elber der dies alles so mä» k

kann. Und denkt nur/ schon sich so langer Ze>l!
Wenns blos nur ein und andere mal geschehen wär/ >

so wars schon viel / aber schon allbercit oooc> mal! -

und ich weiß / wenn die Welt noch tausend Iaht
stehen wird / so wirds allzeit seinen Fortgang haben/
auf den Winter w-rd der Frühling auf diesen der

Sommer, und denn der Herbst folgen. Wahrhaftig-
es schwindelt mir allemal im Kopf, wenn ich allcNt
diesem recht nachdenken will.

Ienne Hast wohl recht! fassen können wir das
niemals Ader danken sollten wir dem lieben Gott/
daß Er wegen uns alle Frühling der Erde gleichsah
ein neues Leben giebt/ daß sie tauscnderlcy Gewächst
hervorbringen kann

Mathias. Ja wohl Millionen Gattungen verseht
dener Gewächse! ich möchte Den sehen, der nur i"
einer einzigen Matte jede bc,ondere Gräslein unv
Blümlem zähle»/ und von anderen Gattungen unter/
scheiden könnte! und nehmls itzt in der ganzen Weil -

David Ja / und so allerhand viele Bäume / kleb
nere und gross / einige geben uns Holz zum Bauen/
andere mm Brennen / wieder andere geben uns ncdst

Holz die lieblichsten Früchten.

Joseph Und wer kann die alle zählen Apfel /

Bweii/ Nüsse/ Zwcrschgen/ Kirschen / Psiaumm /
uiss

von jeder Gattung giebks wieder andere Arten. Ieb
glaub es gäb ein groses Buch wenn man die
verschiedenen Baumfruchren aufschreiben wollte / die
bey uns in einer Weite von bis 4 Stunden wachsen.

Denkt itzr in andern Ländern s Was muß ^
da für Baumfrüchte/ Kräuter und Blumen geben?

Mar. Iusta. O die schönen und lieblichen BlL
wen : wie manchen schönen Blumenstrauß will
mir den Sommer durch machen.



Elisabeth. Aber dann mußt auch daran denken

wer dir die schönen Blumen gievt, und dem luden

Gott dafür danken.

5ran, Ja, ja! ihr da> kt schön ihr hochgeehrten

Junaiern ihr! wom braucht ihr die Blumen ' à
Euch darmit auftubutzen: in der Kirche darmit M

Ländeln^ Ich will itzt nichts wehr s'gew Aber

im Sommer wollen wws dann sihcn. s

^^isehen,
Blumen auch gern. Ader kln Huth v'll Kmmeu,

reife Biren Apfel, und Trauben sind mir doch

minier lieber.

"îenne. Die Elisabeth hat da einen guten Gà
ru-miS > IN oft wir ein Stuk Brod, einen Apfel,

«« à T..ul-^.m.ss-n. »«W-S
»>, uns selbst sagen: wer giebt dw was dir itzt jo

à «mM O « ,UI », G.II! .aè Er ld

Ding für uns wachsen läßt die uns jo viele d.ust

und Freude machen.

Johannes. Noch eins habt ihr vergessen, daß

gewiß sehr wundersam ist.

Iakob. O! ich glaub noch mehr als 'eins. Doch

nur her mit deinem Einfallt

Johannes. Daß die PsianM sich lelbstsovenmh.

r-n fonnc» ?um Erempel. Aus einer emugen Korn-

A bre
wächsen mehrereHa'.n.u aus .edem Halme

Acyre wacy, 2 bis Kornlem.

Au- à Ä 'in Pê Màm-
Wie nck »nstn» Nüss. knw '^i-nt>> n. 'mim

îigen Jahre tragen s Rechnet es itzt m ro,

zo Jahren

^oseol, Und wick dünkt recht wunderlich, daß ie-

d^N-iu G.â-m.
eiaene Natur leberzc'.t beybehaltet. <.ael Ftvggcn unv

Korn Haber
'

Geisten Erbsen unter emà ,nS

nämliche' Feld, jedes wachst nach jemer Natu^.
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